
Mehr als eine tolle Aussicht
Es ströme aber das Recht wie Wasser und die Gerechtigkeit wie ein 
nie versiegender Bach. (Monatsspruch Amos 5,24)

Wer wünschte sich das nicht. Wenn das Recht wie Wasser strömt, 
bleibt kein Platz für Ungerechtigkeit. Wer sich ungerecht behandelt 
fühlt, sehnt sich nach Gerechtigkeit. Doch wenn wir richtig verstehen 
wollen, was Gott durch Amos sagt, müssen wir einen tieferen Blick 
in sein Buch werfen.

Amos lebte im 8. Jahrhundert vor der Menschwerdung des Sohnes 
Gottes. Das Land Israel war schon zerfallen. Es gab das größere Nord-
reich, genannt „Israel“ und das zwei Stämme umfassende Südreich 
„Juda“ mit der Hauptstadt Jerusalem. In diesem Teil wurde Amos 
nur wenige Kilometer südlich von Bethlehem geboren. Er arbeitete 
zunächst als Schafzüchter. 

Was war das für eine Zeit, in der Amos lebte? Im Nordreich herrschte 
Jerobeam II. in den gleichen Verfehlungen wie Jerobeam I. (2Kön 
14,24). Der hatte den Abgöttern Kanaans Höhenheiligtümer errichten 
lassen und geboten, ihnen zu opfern. Anders als von Gott angeord-
net, setzte er Priester ein, die keine Nachkommen Levis waren. Er 
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Gott hat nichts gegen 
schöne Gottesdienste, 
doch er sieht auch das 

Herz an

führte eigene Feste und Opfer ein und ersetzte die von Gott festge-
legten Ordnungen. Das Volk Israel folgte bereitwillig den Verirrun-
gen des Königs. Es verehrte auch die Göttin Aschera und opferte ihr 
neben Getreide, Öl und Tieren sogar die eigenen Kinder (2Kön 17,17).

So sah es zur Zeit des Amos im Nordreich Israel aus. Es herrschte 
zwar Frieden und der Wohlstand breitete sich aus, aber der geistliche 
Zustand des Landes war verheerend. Die wohlhabende Oberschicht 
beugte das Recht zu Lasten der Armen. So wurden die Reichen immer 
reicher und die Armen immer ärmer. Die Vermögenden feierten 
prächtige Gottesdienste. Obwohl der Reichtum auf Unrecht fußte, 
hielt man ihn für einen Segen Gottes. 

In den Versammlungen wurde hervorragend musiziert und gesun-
gen. Wenn man jedoch genauer hinsah – und Gott lässt sich nicht 
von Äußerlichkeiten ablenken – stellte man fest, dass es vor allem 
um Selbstdarstellung ging und weniger darum, Gott zu ehren und 
zu preisen. Der Pharisäer aus Jesu Gleichnis, der sich selbst auf die 
Schulter klopft, statt Gott zu loben, hätte bestens in diese Umgebung 
gepasst (Lk 18,11f).

Wegen dieser Zustände sandte Gott Amos als seinen Propheten ins 
Nordreich. Durch ihn mahnte er die Bewohner, die Abgötterei und 
die Selbstverherrlichung zu beenden: „Ich bin euren Feiertagen gram 
und verachte sie und mag eure Versammlungen nicht riechen. Und 
wenn ihr mir auch Brandopfer und Speisopfer opfert, so habe ich kein 
Gefallen daran und mag auch eure fetten Dankopfer nicht ansehen. Tu 
weg von mir das Geplärr deiner Lieder; denn ich mag dein Harfenspiel 
nicht hören!“ (Am 5,21-23). Schließlich kündigt Amos im Auftrag Gottes 
das bevorstehende Ende des Reiches Israel an (Am 8,2). Innerhalb nur 
einer Generation erfüllte sich Gottes Gericht am Nordreich Israel.

Dieser Blick in die Geschichte regt uns an, über uns, unser persönli-
ches Leben, unsere Gemeinde und die Gottesdienste nachzudenken. 
Gott hat uns noch viel reicher beschenkt als manche Menschen mit 
ihren großen Aktiendepots. Er hat uns seinen eigenen Sohn gesandt, 
um uns unsere Irrwege, unsere Ichsucht, unseren Drang nach Selbst-
darstellung und alle anderen Sünden abzunehmen. Er hat für sie am 
Kreuz bezahlt. Uns – dir und mir – ist alles vergeben, obwohl wir das 
in keiner Weise verdient hätten. Wir müssen keine blutigen Opfer und 
keine Rauchopfer mehr bringen, die doch nur ein Schatten des Opfers 
Jesu am Kreuz waren (Kol 2,17). Gott schreibt uns nicht mehr vor, wann, 
wo und auf welche Weise wir uns als Gemeinde versammeln sollen. Er 
ist da, wo zwei oder drei in seinem Namen versammelt sind (Mt 18,20). 

Mehr noch: Du darfst dir gewiss sein, dass er, dem du von Herzen 
als deinem Retter vertraust, auch bei dir ist, wenn du einsam im Kran-
ken- oder Pflegebett liegst oder allein zu Hause lebst (Mt 28,20). Und 
wenn du fragst, wie du ihm für all das danken kannst, dann lässt er dir 

Uns hat Gott 
reicher be-
schenkt als 

andere
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durch Amos sagen: Verhalte dich nicht ungerecht anderen gegenüber. 
Schätze sie wert, weil auch sie von Gott geschaffen und durch Jesus 
erlöst sind. Er liebt sie genauso wie dich und möchte, dass sie nicht ewig 
verloren gehen. So strömt „das Recht wie Wasser und die Gerechtigkeit 
[Gottes] wie ein nie versiegender Bach.“ Amen.                     Michael Herbst

Was für ein Tag unter Gottes Segen!

Unsere Dr.-Martin-Luther Schule in Zwickau-Planitz darf ihr 25-jäh-
riges Bestehen feiern. Es wurde mit einem großen Festtag am 6. Juni 
2026 begangen. Erster Höhepunkt dieses Tages war um 10 Uhr der 
Fest- und Dankgottesdienst in der St. Johanneskirche. Mit Bläsermu-
sik und Orgelspiel erhielt der sehr gut besuchte Gottesdienst einen 
festlichen Rahmen. Die Kinder der vierten Klasse lasen den Psalm 
107 vor und sangen ein Lied. Die Festpredigt hielt Schulpfarrer Uwe 
Klärner über Ps 40,6: 
„Herr, mein Gott, groß 
sind deine Wunder 
und deine Gedanken, 
die du beweist; dir ist 
nichts gleich! Ich will 
sie verkündigen und 
davon sagen, wiewohl 
sie nicht zu zählen 
sind.“ Am Ende des 
Gottesdienstes wurden 
Grußworte übermit-
telt: von Prof. James 
Danell (US-Schwester-
kirche WELS), Herrn Dr. 
von Salisch (Landes-
amt für Schule und Bil-
dung) und Herrn Lasch 
(Finanz-Bürgermeister der Stadt Zwickau). Die Tagespresse und der 
regionale TV-Sender berichteten.

Das erste Klassenzimmer im Gemeindezentrum der St. Johannes-
gemeinde war in den Zustand von vor 25 Jahren versetzt worden. Dort 
begrüßte unsere Schulleiterin, Frau Silke Huber, ehemalige Schüler. 
Es gab ein freudiges Wiedersehen mit ehemaligen und derzeitigen 
Mitarbeiterinnen. Eine besondere Freude war die Anwesenheit von 
Frau Maria Reese aus den USA, die neben Pfarrer Gerhard Wilde und 
Frau Huber zu den ersten Lehrern unserer Schule gehörte. Nach dem 

25 Jahre
Dr.-Martin-Lu-
ther-Grundschu-
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Gottesdienst bildeten alle Anwesenden eine Menschenkette, die vom 
ersten Klassenzimmer am Kirchgebäude vorbei bis zum heutigen 
Schulgebäude reichte.

Beim anschließenden Schulfest im Schulhaus, auf dem Schulhof, am 
Sportplatz und Schulgarten gab es die verschiedensten Aktivitäten und 
Informationen. Die Kinder konnten bei Fußball-Dart, Riesen-Jenga, 
Bubble-Soccer, Vier-gewinnt XXL, Escape-Room, Schulhaus-Rallye, Ge-
heimschrift, Schach-Arena, Kinderschminken, Perlenkreuze, Glücks-
rad und Schulgarten-Quiz ihre sportliche Geschicklichkeit und ihr Wis-
sen testen. Vor allem für die Erwachsenen, aber auch für interessierte 
Schüler und Schülerinnen gab es Informations- und Verkaufsstände 
des Förderkreises, der Concordia-Buchhandlung, des Strickbasars, 
ein Kinozimmer und den Zeitstrahl über 25 Jahre Dr.-Martin-Luther 
Schule einschließlich Schulchronik. Für Erinnerungsfotos stand ein 
Fotobooth-Automat zur Verfügung.

Auf der Bühne im Schulhof wurde von den Kindern der dritten Klas-
sen ein Anspiel zu „Martin Luther“ aufgeführt. Für eine musikalische 
Unterhaltung sorgte zwei Mal das Bläser-Quartett Bergert.

Auch das leibliche Wohl kam natürlich nicht zu kurz. Neben Zucker-
watte- und Popcornmaschine gab es im Schulcafé leckeren Kuchen. 
Am Hamburger-Wagen auf dem Sportplatz und am Eiswagen auf dem 
Schulhof standen öfters Warteschlangen. Die RWS Catering GmbH run-
dete das Angebot mit schmackhaften Speisen und kühlen Getränken ab.

Der Höhepunkt am Nachmittag war aber die Festveranstaltung im 
Andachtsraum. Der erste Vorsitzende des Förderkreises, Herr Ruben 
Bruske, zeigte in Wort und Bild „Wie alles begann“ – von der Grün-
dung des Förderkreises am 21.11.1998 bis zum ersten Schulanfang am 
11.8.2001. Danach wurden die Mitarbeiter der ersten Stunde, Pfarrer 
Gerhard Wilde, Frau Silke Huber, Frau Maria Reese, Frau Andrea 
Bruske und Herr Ruben Bruske gewürdigt. Der heutige Vorsitzende 
des Förderkreises, Herr Uwe Schedler, hielt für jeden Mitarbeiter der 
ersten Stunde eine kleine Laudatio und bedankte sich im Namen des 
Förderkreises mit einem Erinnerungsgeschenk. Für die musikalische 
Umrahmung sorgte der Jugendchor unserer Kirche unter Leitung von 
Frau Theresa Hoffmann.

Wir durften auch diesen Freudentag unter Gottes Segen erleben. 
Nicht nur, dass unser himmlischer Vater für schönstes Sommerwet-
ter gesorgt hat, sondern im Gottesdienst, bei der Festveranstaltung, 
in vielen Gesprächen und auch beim Wiedersehen mit ehemaligen 
Mitarbeitern und Schülern war seine Anwesenheit fast mit Händen 
zu greifen. „Herr, wie groß sind deine Wunder“ (Ps 40,6). Beten wir 
gemeinsam, dass dieses Wunder weitergehen kann und wir noch vie-
len Kindern die frohe Botschaft von Jesus Christus erzählen können.

Ruben Bruske

Gefeiert wur-
de mit einem 

abwechslungsrei-
chen Programm

Den Mitarbeitern 
der ersten Stunde 

wurde gedankt
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KELK-Vollversammlung in Afrika

Nach vielen Hürden – sei es beruflich, finanziell oder durch die Coro-
napandemie – konnte ich mir dieses Jahr endlich einen lang ersehnten 
Wunsch erfüllen: Ich durfte an der diesjährigen Vollversammlung der 
Konfessionellen Ev.-Luth. Konferenz (KELK) teilnehmen, die vom 29. 
Mai bis 1. Juni in Lusaka (Sambia) tagte.

Schon lange vor der Reise bestand Kontakt mit den Verantwortlichen, 
allen voran Thomas Nass, dem damaligen Präsidenten der KELK. Von 
Anfang an hatte ich das Gefühl, dass alles hervorragend organisiert war. 
Mit großer Unterstützung von Pastor Michael Herbst konnten alle Fahr-

ten, Flüge und Unterkünfte geplant werden. Nach einer langen Anreise 
erreichten wir schließlich Lusaka, wo auch die Konferenz stattfand.

Während der gesamten KELK kam mir immer wieder Psalm 133, V. 
1 in den Sinn: „Wie fein und lieblich ist‘s, wenn Brüder einträchtig 
beieinander wohnen.“ Obwohl uns tausende Kilometer, unterschied-
liche Kulturen und verschiedenste Lebensumstände trennen, durfte 
ich erleben, wie stark die Verbundenheit im gemeinsamen Glauben 
an Jesus Christus ist. Die Begegnungen und Gespräche mit Glaubens-
geschwistern aus aller Welt haben mich sehr bereichert. Auch mit 
einfachem Englisch war ein guter Austausch möglich, und mit jedem 
Gespräch wuchs die Vertrautheit.

Die Konferenz begann mit einem festlichen Gottesdienst und der 
Feier des heiligen Abendmahls. Die Vorträge waren hochinteressant 
und stärkten meinen Glauben. Besonders beeindruckt hat mich der 
Vortrag eines sambischen Pastors über die heilige Taufe, der mein 
Verständnis dieses Gnadenmittels vertieft hat. Daneben standen 
auch wichtige Wahlen auf der Tagesordnung.

Am meisten bewegten mich jedoch die Berichte unserer Glau-
bensgeschwister aus Afrika und Asien. In Ländern wie Nigeria oder 

Die Delegation 
aus Deutsch-
land

Wo Brüder 
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Pakistan erleben Christen teils schwere Verfolgung, häufig auch 
durch islamische Gruppen. Umso erstaunlicher ist es, dass Gott seine 
Kirche dort wachsen lässt. Menschen finden zum Glauben an Jesus 
Christus – darunter auch ehemalige Muslime. Diese Zeugnisse haben 
mich tief beeindruckt und mir erneut vor Augen geführt, dass Gottes 
Wort auch unter schwierigsten Umständen nicht leer zurückkehrt.

Ebenso aufschlussreich waren die Berichte über die Herausfor-
derungen in vielen afrikanischen Ländern. Dort breiten sich teils 
radikale Pfingstbewegungen aus, die Elemente aus dem Ahnenkult 
oder spektakuläre Dämonenaustreibungen in den Mittelpunkt stel-
len. Nicht selten werden die Sorgen und die Armut der Menschen 
ausgenutzt. Unsere Schwestergemeinden bemühen sich mit großem 
Einsatz, diesen Irrlehren entgegenzutreten und den Menschen das 
Evangelium von Jesus Christus zu verkündigen. Deshalb möchte ich 
an dieser Stelle zur Fürbitte aufrufen: Möge Gott unseren Brüdern 
und Schwestern Kraft, Weisheit und Ausdauer schenken.

Natürlich hatten wir auch Gelegenheit, etwas von Lusaka und dem 
Leben in Sambia kennenzulernen. Besonders eindrücklich war der 
Besuch einer Schwestergemeinde am Sonntag. Die fröhlichen Gesänge 
der Chöre, die Dankbarkeit der Menschen und ihre herzliche Gast-
freundschaft werden mir lange in Erinnerung bleiben. Ebenso konnten 
wir in Lusaka das theologische Seminar besichtigen, an dem Pastoren 
und Evangelisten unserer Schwesterkirche ausgebildet werden.

Am Montag endete die Konferenz mit einem Abschlussgottesdienst. 
Schweren Herzens mussten wir uns voneinander verabschieden. 
Die Gemeinschaft mit Glaubensgeschwistern aus aller Welt hat mir 
mehr denn je das Gefühl gegeben, ein Kind Gottes und Teil seiner 
weltweiten Kirche zu sein. Im Anschluss nutzte ein kleiner Teil 
der Teilnehmer die Möglichkeit, die Viktoriafälle und den Chobe-
Nationalpark in Botswana zu besuchen. Diese Ausflüge bildeten 
einen wunderbaren Abschluss einer unvergesslichen Reise, bevor 
wir Anfang Juni gesund nach Hause zurückkehrten.

Ich danke Gott von Herzen für diese Reise. Die vielen Begegnun-
gen, Gespräche und geistlichen Eindrücke werden mich noch lange 
begleiten und stärken.                                                              Christian Bräunel

96. Kirchensynode der ELFK 2026 
Vom 12.-14. Juni 2026 versammelten sich 30 stimmberechtigte Pfarrer 
und Delegierte aus unseren Gemeinden in Schönfeld/Erzgebirge 
zur 96. Kirchensynode der Ev.-Luth. Freikirche. Das Synodalreferat 

Ergebnisse der 
Kirchensynode in 

Schönfeld

Gottes Wort 
bleibt nirgends 
ohne Wirkung

Beeindruckt 
haben uns 

die fröhlichen 
Gesänge der 

afrikanischen 
Christen



7

hielt Pf. Benjamin Stöhr (Leipzig) zum Thema „Die Tatsache der 
Auferstehung“. Er zeigte, welcher Trost für uns Christen in der Aufer-
stehungsgewissheit liegt. Diese hat ihr 
Fundament in der Auferstehung unse-
res Herrn Christus, die nicht nur durch 
das Neue Testament klar bezeugt wird, 
sondern auch in außerbiblischen Do-
kumenten ihren Widerhall gefunden 
hat. Das Referat wird im Synodalbe-
richtsheft 2026 abgedruckt und wird 
unseren Gemeinden zur Nutzung in 
Gemeindekreisen empfohlen. 

Aus Anlass des 150-jährigen Beste-
hens unserer Kirche waren auch Gäste 
aus Schwesterkirchen angereist: aus 
Albanien, Bulgarien und der ameri-
kanischen Wisconsinsynode. WELS-Präses Mark Schroeder hielt auf 
Deutsch (!) die Predigt im Festgottesdienst am Schlusstag der Synode. 

Die einzelnen Kommissionen bzw. Ausschüsse berichteten über 
die in den vergangen zwei Jahren geleistete Arbeit, angefangen beim 
Synodalrat bis zum Seniorenamt und Schul-
ausschuss. Auch diese Berichte kommen im 
Synodalheft zum Abdruck.

Der Kirchensynode lagen 4 Anträge vor, 
die alle mit großer Mehrheit angenommen 
wurden: In den ersten beiden Anträgen gab 
die Synode ihre Zustimmung zur Änderung 
de Studienordnung am Seminar und zu den 
Regelungen für auszubildende Diakone/Di-
akoninnen oder Prediger. Auf Vorschlag des 
Finanzbeirates wurde die Gehaltsordnung für 
Pfarrer und Vikare an die neuesten gesetzli-
chen Bestimmungen angepasst. Schließlich 
wurde auf Antrag der Leipziger Gemeinde be-
schlossen, ein Gremium zu bilden, dass eine 
Kinderschutz-Richtlinie für unsere Kirche er-
arbeitet und der Synode vorlegt.

Auf dem Programm standen auch die Wahlen 
zu den kirchenleitenden Ämtern. Nach zwei 
Wahlperioden schied Präses Michael Herbst 
turnusmäßig aus diesem Amt. Ihm wurde für seine jahrelangen treu-
en Dienste gedankt. Als Nachfolger wurde sein bisheriger Stellver-
treter, Pf. Jörg Kubitschek (Saalfeld) zum Präses gewählt. Außerdem 
rückte Pf. Karsten Drechsler neu in den Synodalrat. Wiedergewählt 
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wurden Pf. Andreas Drechsler (stellv. Präses) sowie Matthias Voigt 
(Schönfeld) und Markus Riedel (Hartenstein). Außerdem wählte die 
Synode neu als Kommissionsvorsitzende: Pf. Jonas Schröter (AEÖ), 
Pf. Michael Herbst (Seniorenamt), Pf. Michael Müller (Schrifttumsbe-
auftragter), Thomas Müller (Rechtsausschuss) sowie Michael Löscher 
als zweiten Kassenprüfer. Im bisherigen Amt bestätigt wurden: Pf. 
Holger Weiß (Theol. Kommission), Dr. med. Matthäus Stöhr (Semi-
narkuratorium), Christoph Schleicher (Finanzbeirat), Pf. Albrecht 
Hoffmann (Amt für Kirchenmusik), Pf. Tobias Hübener (Jugendamt), 
Ruben Bruske (Beirat der Concordia-Buchhandlung), Pf. Manuel 
Drechsler (Schulausschuss) und Pf. Carsten Hoffmann (Beauftragter 
für den Gemeindetag).

Unsere Gemeinden sind dazu aufgerufen, diese Dienste in leitenden 
Ämtern besonders mit ihrer Fürbitte zu begleiten.             Gottfried Herrmann

Unsere Gemeinden kennenlernen:
Jüterbog (7)
Unsere Gemeinde wird heute meistens nur mit dem Namen „Jüter-
bog“ bezeichnet, weil sich das Pfarramt in dieser Stadt befindet. Ei-
gentlich heißen wir: „Immanuelgemeinde im Niederen Fläming.“ Wir 
sind aus einem Teil des ehemaligen Diasporabezirks unserer Kirche 

hervorgegangen. In den Jahren 
nach dem 2. Weltkrieg hatte vor 
allem Pastor August Lerle (1884-
1965) die Glieder der ehemaligen 
Evangelisch-Lutherischen Frei-
kirche in Polen im Gebiet der 
DDR gesammelt. Sie fanden sich 
zu verschiedenen Gemeinden 
zusammen, die in den 1950er 
Jahren im Diasporabezirk un-
serer Kirche zusammengefasst 
wurden. 

Zwar tragen wir diesen Be-
zirksnamen (seit 2002) nicht 
mehr, aber wir sind immer noch 

Gemeinde in der Diaspora (d. h. Zerstreuung). Unsere Gemeinde 
besteht aus vier Predigtplätzen: Jüterbog, Sernow, Nonnendorf 
und Niebendorf/Heinsdorf. Die Gemeindeglieder wohnen über 16 
Städte und Dörfer verstreut, von Potsdam bis Oschatz, von Jüterbog 
bis Dahme/Mark. In diesem Jahr durften wir zwei seltene Ereignisse 
feiern. Zum einen eine Taufe in Jüterbog (die letzte war 2003) und 
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eine Doppelkonfirmation in Niebendorf. Die nächste Konfirmation 
werden wir, so Gott will, erst 2032 feiern können. Unsere Gemeinde 
besteht zwar statistisch aus Menschen aller Altersgruppen, aber aktiv 
sind vor allem die Älteren. 

Auf den Dörfern finden sich wenige Gelegenheiten zur Missionsar-
beit. Auch in Jüterbog ist es nicht leicht, Kontakte zu knüpfen. In den 
letzten Jahren haben sich aber einige Möglichkeiten zum Gespräch 
ergeben, nicht zuletzt auch über unseren Glauben an den Heiland 
Jesus Christus. Die Glieder unserer Gemeinde kommen gern zusam-
men, um Gottes Wort zu hören. Wir halten jeden Sonntag Gottesdienst, 
immer an einem anderen Predigtplatz. Jeden Donnerstag treffen wir 
uns zur Bibelstunde in Sernow. Auch die Jugend unserer Gemeinde 
(ja, wir haben noch junge Leute!) trifft sich alle zwei Wochen zur Ju-
gendstunde in Jüterbog. Einmal im Monat fahren unsere jungen Leute 
zum Jugendkreis in die Nachbargemeinde Kleinmachnow. 

Der Besuch unseres Hoffnungsland-Chores (2007) war eine be-
sondere Freude für unsere Gemeinde. Im Kulturquartier Mönchen-
kloster kamen viele Menschen aus der Gemeinde, aber auch Gäste, 
zusammen, um das Musical anzuhören. Es hat uns deshalb gefreut 
zu hören, dass jetzt das „Paulusoratorium“ eingeübt werden soll.

Ein besonderer Höhepunkt ist jedes Jahr der Besuch von Bläsern, 
meist aus dem Schönfelder Posaunenchor, die am 2. Advent zu 
uns kommen. Dieser Bläsergottesdienst hat sich zu einer schönen 
Tradition entwickelt. Nachdem wir im letzten Jahr auf unserer 
Gemeindeausfahrt die Dresdner Gemeinde besuchen konnten und 
dabei auch die Frauenkirche bewunderten, wollen wir dieses Jahr 
am 2. Advent, so Gott will, nach Schönfeld fahren und die Bläser dort 
hören. Unsere Glaubensgeschwister aus Kleinmachnow haben den 
Wunsch geäußert, uns zu begleiten. 

Wir haben uns vorgenommen, unsere Verbindung zur Gesamtkir-
che (ELFK) weiter zu stärken. Wir freuen uns immer, wenn einzelne 
Glaubensgeschwister oder auch Gruppen aus den Gemeinden unserer 
Kirche kommen, um uns zu besuchen und mit uns zu feiern. Wie es in 
Zukunft weitergehen wird? Wir wissen es nicht, bitten aber unseren 
treuen Heiland um seinen Segen und alle, die diese Worte lesen, um 
ihre Hilfe und Fürbitte.                                                              Hendrik Landgraf

Im Fokus – die 1. Generation der ELFK (7):

Georg Stöckhardt
Geboren 1842 in Chemnitz, gestorben 1913 in St. Louis (USA). Sein 
Vater war Lehrer für naturwissenschaftliche Fächer an der König-
lichen Gewerbeschule Chemnitz, der Vorgängerin der Technischen 

Jeden Sonntag 
halten wir Got-
tesdienste an 
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immer über 
Gäste aus ande-
ren Gemeinden
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Universität. Aber aus seiner Familie waren vor ihm schon mehrere 
Pfarrer hervorgegangen, die der Sächsischen Landeskirche dienten.

Nach dem Theologiestudium in Leipzig und Erlangen promovierte 
Georg mit einer Arbeit über den biblischen Menschensohn-Titel. 
Die Altlutherische Kirche hätte ihn gern als Lehrer an ihr geplantes 
Seminar in Breslau geholt. Aber er nahm dann 1873 eine Berufung 
als zweiter Pfarrer (Diaconus) in Planitz bei Zwickau an. Die Leitung 
der Landeskirche hoffte, dort durch diesen begabten, konservativen 
jungen Pfarrer die wachsende Austrittsbewegung zu stoppen. Aber 
es kam anders. Stöckhardt kritisierte in mehreren Eingaben, dass 
die Landeskirche nicht energischer auf die zunehmende Verweltli-
chung ihrer Glieder reagieren wollte. Er kämpfte vergeblich darum, 
wenigstens an Tauf- und Trauungsverächtern Gemeindezucht zu 
üben. Schließlich wurde Stöckhardt von seinem Dienst suspendiert 
und entschloss sich zum Übertritt in die Lutherische Freikirche. Im 
Juni 1876 wurde er von der Planitzer St. Johannesgemeinde zum 2. 
Pastor (neben F. Ruhland) berufen. Seit August gab er als Redakteur 
unsere erste Kirchenzeitung „Ev.-Luth. Freikirche“ heraus.

Inzwischen war man in der Missourisynode auf den Mann auf-
merksam geworden und berief ihn 1878 als Pastor nach St. Louis. 
Stöckhardt folgte dem Ruf und wurde 1887 Professor am Concordia-
Seminar. Er hat mehrere Kommentare (in Deutsch) zu biblischen Bü-
chern verfasst. Die seit 1889 erscheinende Neuausgabe von Luthers 
Schriften (Walch²) hat er angeregt und anfangs auch betreut. Stöck-
hardt gilt als einer der bedeutendsten Theologen der lutherischen 
Freikirchen in Deutschland und Amerika.                         Gottfried Herrmann

Die Kirche – ein Fest
Am 9. Mai fand wieder der alljährliche ELFK-Gemeindetag statt, 
diesmal anlässlich des 150-jährigen Jubiläums der Evangelisch-
Lutherischen Freikirche unter dem Motto „Die Kirche ist ein Fest“. 
Gemeinsam kamen wir zusammen, um Geburtstag zu feiern und 
darüber nachzudenken, was Kirche für jeden Einzelnen bedeutet. 
Darum drehten sich auch die angebotenen Bibelarbeiten, Workshops 
und Vorträge.

Natürlich durfte bei einem Geburtstag das Feiern nicht fehlen. Für 
die Kinder gab es eine große Hüpfburg, auf der ausgelassen gespielt 
und gelacht wurde. Auch der Geburtstagskuchen kam nicht zu kurz. 
Passend dazu lud das schöne Wetter dazu ein, auf dem Außengelände 
gute Gespräche mit neuen und alten Bekannten zu führen. 

Ein besonderer Höhepunkt des Tages war das Chor-Konzert „Freu 
dich sehr, o meine Seele“ unter der musikalischen Leitung von Ste-
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phanie Drechsler (Crimmitschau). Mit geistlicher Chormusik und 
bewegenden Liedern schuf der Chor eine besondere Atmosphäre 
zum Innehalten und Genießen.

Großer Dank gilt dabei allen Helfern, die für das geistliche und 
leibliche Wohl gesorgt haben, und vor allem der Planitzer St. Johan-
nesgemeinde, die ihre Räumlichkeiten wieder zur Verfügung gestellt 
hat.                                                                                                         Pauline Löscher

Nachrichten
• Vom 31.5. bis 2.6.2026 trafen sich 85 Vertreter aus 24 (von 32) Mit-
gliedskirchen der Konfessionellen Ev.-Luth. Konferenz (KELK) in 
Lusaka, der Hauptstadt von Sambia (Afrika) zur 12. Vollversammlung 
der KELK. Als Vertreter unserer ELFK konnten daran teilnehmen: 
Präses Michael Herbst, Dr. Gottfried Herrmann, Rektor Holger Weiß, 
Pf. Jonas Schröter und Herr Christian Bräunel (Zwickau-Planitz). Die 
Versammlung wählte turnusmäßig Pf. Nathan Seiltz (WELS) zum 
neuen Präsidenten des weitweiten Zusammenschlusses bekennt-
nistreuer lutherischer Kirchen. Über die in Sambia gehaltenen 
Lehrvorträge wird demnächst in der THI ausführlicher berichtet. Vgl. 
auch: Theologie für junge Erwachsene vom 10.6.2026 (YouTube-Kanal 
des Luth. Theol. Seminars).
• Vom 14.-17. Mai 2026 konnte zu Himmelfahrt wieder ein ELFK-
Kindercamp veranstaltet werden. 20 Kinder trafen sich unter der 
bewährten Leitung des Campteams auf einer Wiese in der Nähe von 
Oelzschau (b. Leipzig). Im Mittelpunkt der Andachten und Bibelar-
beiten stand das Thema „Schöpfung – über die wir uns freuen und 
auf die wir hoffen“. Eine Wanderung führte zum Kahnsdorfer See 
und Röthaer Stausee.

KELK-Tagung in 
Sambia

Das gemeinsame 
Singen ist ein 
wichtiger Teil 
unserer Gemein-
detage
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• Die nächsten Abendvorlesungen der Reihe „Theologie für junge 
Erwachsene“ sollen nach der Sommerpause am 9.9.2026 in Leipzig 
gehalten werden (Beginn 19 Uhr). An diesem Abend soll es um das 
Thema „Selbsttötung“ gehen. Geplant sind 3 Kurzvorträge: Ich sehe 
keinen Ausweg – Wenn Selbstmordgedanken zu schaffen machen 
(Dr. G. Herrmann); (2) Unter dem Schatten deiner Flügel – Zum 85. 
Todestag von Jochen Klepper (Pf. Karsten Drechsler), (3) Als Christ 
gestorben? – Wie gehen wir damit um, wenn sich Christen das Leben 
nehmen? (Pf. K. Drechsler).

AUS ANDEREN KIRCHEN:
• Die frühere finnische Innenministerin Päivi Räsänen ist nach 
mehreren Verfahren durch ein Urteil des Obersten Gerichtshofs in 
Helsinki vom Vorwurf der „Hassrede“ freigesprochen worden. Sie ist 
mit einem lutherischen Pastor verheiratet und hatte sich öffentlich 
zur christlichen Ehe und Sexualethik bekannt. Das Gericht stellte 
fest, dass das Zitieren entsprechender Bibelworte nicht strafbar ist. 
Gleichzeitig wurde Frau Räsänen zu einer Geldstrafe verurteilt, weil 
sie im Jahr 2004 in einer Broschüre Kritik an einer Pride-Parade 
geübt hatte. Dadurch seien andere Menschen beleidigt worden. 
Die Verurteilung erfolgte gemäß einem Abschnitt des finnischen 
Strafgesetzbuches, der sich mit „Kriegsverbrechen und Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit“ befasst.

Aufsehenerre-
gendes  Ge-

richtsurteil in 
Finnland

Jubiläum in Crimmitschau
Nicht nur die Synode der Ev.-Luth. Freikirche blickt in diesem Jahr dankbar auf 150 
Jahre Bestehen zurück. Es gibt auch eine Gemeinde, die genauso alt ist. 

Am 30. August 2026 feiert die Gemeinde zum Heiligen Kreuz in Crimmitschau 
ihr 150-jähriges Gründungsjubiläum. Sie möchte das gern auch mit Gästen aus 
anderen Gemeinden begehen. Um 14 Uhr ist jeder zu einem Festgottesdienst mit 
anschließender Festversammlung eingeladen. Um Voranmeldung bei Pf. Manuel 
Drechsler zur besseren Essensplanung wird gebeten: Telefon (03762) 2924, E-Mail 
pfarrer.mdrechsler@elfk.de

Termine:
• 29. August 2026: Synodalratssitzung in Zwickau
• 1.-5. Sept. 2026: Probenabende für Bläserfest
• 6. Sept. 2026: Bläserfest in Chemnitz
• 9. Sept. 2026: Theologie für junge Erwachsene in Leipzig


